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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof  - 24.1.2010
 Pastor Norbert Giebel
2. Kor. 4,  6-10 „Ein Schatz in irdenen Gefäßen“ 
Liebe Gemeinde,
1. Gott hat einen Schatz, 

einen richtigen Schatz, viel wertvoller als alle Schätze dieser Welt. Wir glauben das manchmal nicht. Wir halten nicht selten andere Schätze für wertvoller. Aber der größte Schatz, das Kostbarste auf dieser Welt, das ist Gottes Schatz. Sein Schatz ist sein Sohn: Jesus. Gottes Schatz, das ist seine Liebe,  Friede, die ewige Freude, Gnade und Vergebung. Man könnte auch sagen:  Gottes Schatz ist das  Evangelium, die gute Nachricht von Jesus Christus, in der er selbst zu uns kommt,  sein Reich,  seine Herrschaft,  das ist Gottes Schatz. 
Gottes Schatz, das ist der Heilige Geist. Michall R. hat sich zur Taufe gemeldet.  Im Taufkurs fragte ich sie, ob sie mir etwas über den Heiligen Geist sagen könne. Da sagte sie: „Der Heilige Geist, das ist doch Jesus. Jesus hier, aber eben nicht als Mensch , sondern geistlich.“ Super Antwort, finde ich!  Der Heilige Geist, das ist Jesus hier, in mir  und  mitten unter uns mit aller seiner Macht und in aller seiner Liebe. – So kann man auch sagen: Der Heilige Geist ist der Schatz Gottes: Gott hat einen Schatz. Dieser Schatz ist Jesus mit allem dem, was  er  bedeutet, was er mitbringt. 
Paulus  drückt es hier in seinem 2. Brief an die Korinther noch einmal anders aus. Er vergleicht Gottes Schatz mit dem Licht! Gottes Herrlichkeit, Gottes Lichtkraft, das ist sein Schatz. Paulus erinnert an das Licht der Schöpfung. Alles war Chaos am Anfang. Man konnte nichts sehen, nichts unterscheiden. Es war kein Leben möglich ohne Licht. Nichts konnte wachsen. Alles war kalt. Da sprach Gott „Und es werde Licht!“ Und es ward licht! Damit hat die Schöpfung begonnen. Das war das Erste, die Voraussetzung für das Leben überhaupt. 

Und jetzt sagt Paulus: „Der Gott, der sprach, es werde Licht, der hat einen hellen Schein in unsere Herzen gegeben.“ Gott hat mit einer neuen Schöpfung (!) angefangen. „Er hat einen hellen Schein der Erleuchtung in unsere Herzen gelegt.“ Mit diesem Licht können wir Jesus erkennen. Mit diesem Licht sehen wir die ganze Herrlichkeit Gottes im Angesicht seines Sohnes. Gott hat einen Schatz, und das ist schon das Zweite: 

2. Gott hat seinen Schatz in uns hineingelegt. 

Der Schatz Gottes ist  wertvoller, kostbarer als alles andere, das wir auf dieser Welt Schatz nennen können. Dieser Schatz ist Jesus,  oder wie Paulus sagt,  dieser Schatz ist das  Licht, mit dem wir Jesus  erkennen  und in ihm die ganze Herrlichkeit Gottes. Gott hat seinen Schatz in uns hineingelegt. Wir sind seine  Schatzkammer.  Wir sollen den Schatz nicht einfach aufbewahren.  Wir sollen reich werden durch ihn. Wir schützen ihn nicht,  sondern  er  schützt uns! Er hält uns am Leben!  

Bei Licht gesehen sind wir die reichsten Menschen auf Erden. Manchmal denken wir das nicht. Manchmal denken wir, anderes würde unser Leben viel reicher machen. „Ach, hätten wir doch nur dies und das,  was andere haben, was andere glücklich macht,“ denken wir. „Dann wären wir reich.“ Dabei sind wir schon die reichsten Menschen der Erde, wenn wir erleuchtet sind, weil Gott sein Licht in uns hineingelegt hat. 
Und  wie Gott bei der  Schöpfung durch das  Licht das Leben ermöglicht hat, so fängt auch  durch das  Licht in uns  neues Leben an. Wir verändern uns. Wir können ganz neu sehen. Wir können unterscheiden. Wir wachsen. Das Wunder der Schöpfung will sich bei uns wiederholen! Unser Herz aus Stein ist weg genommen. Wir haben ein neues Herz, ein menschliches Herz, ein Herz, in das Gott seine Liebe gegossen hat durch seinen Geist (vgl. Röm 5,5). „Seht mal, es ist alles neu geworden!“ „Ist jemand in Christus, dann ist er eine neue Kreatur“ schreibt Paulus in Kapitel 5 etwas später. „Das Alte ist vergangen; siehe, Neues ist geworden!“ (2. Kor 5,17) Wir können erleuchtet leben! Ein neuer Mensch wächst in uns heran. Gott hat seinen Schatz in unser Herz gelegt! ABER – und das ist die Kernaussage dieses Textes:
3.  Wir aber sind nur Tongefäße. 

Wir sind nur  irdene,  irdische  Gefäße. Wir sind Tontöpfe. Zerbrechlich. Wir machen nicht viel her! „Wir haben diesen Schatz in irdenen Gefäßen, damit die übergroße Kraft als von Gott kommend erkennbar sei und nicht von uns!“ (V 7) Man sagt doch: Ein edler Stein gehört in eine edle Fassung. Man sagt auch: In einem gesunden Körper wohnt ein gesunder Geist. Die Verpackung entspricht dem Inhalt! In einer großen Villa werden reiche Leute wohnen. Ein König wohnt nicht in einer schlecht möblierten Einzimmerwohnung! 
Aber Gott legt seinen Schatz in uns! Wir sind zerbrechlich. Wir haben  Brüche, Sprünge,  Spannungen.  Wir sind eine sehr spärliche  Verpackung für seinen Schatz, geradezu eine Gefährdung für ihn. Bei uns ist sein Schatz nicht sicher! Man ahnt nicht, was in uns steckt, wenn man uns sieht. Und wir  selbst  würden auch gerne mehr von dem an uns sehen, was Gott in uns hineingelegt hat. Wir sind schwach. Wir kommen mit uns selbst kaum zurecht. Wir kommen oft mit anderen nicht zurecht, selbst mit Menschen, die wir lieben, nicht, als hätten wir einen Knoten in uns. Wir strahlen nicht immer voller Freude,  wir tragen an uns. Wir sind keine Supermänner. 

Paulus redet hier übrigens auch, vielleicht sogar zuerst, von sich selbst. Die Christen in Korinth haben sich an ihm gestoßen.  Er hat die Gemeinde gegründet. Für den Anfang war er richtig. Jetzt aber waren  neue geistliche Führer  aufgetaucht. Paulus hat Konkurrenz bekommen. Und die neuen Führer können ganz anders reden wie Paulus. Sie sind stark. Sie sind Menschen, denen man gerne folgt.  Sie haben Überzeugungskraft, Ausstrahlung. 

Bei ihnen sieht man, das Gottes Geist sie erfüllt!  
Jetzt können die Korinther geistliche Leiter vergleichen! Und Paulus schließt schlecht ab im Vergleich. Er kann den „Superaposteln“, wie er selbst sie in seinem Brief nennt, nicht mithalten. Die „Stiftung Leitertest“ gibt Paulus ein Mangelhaft. Er schreibt große Briefe aus der Ferne, wenn er aber vor Ort ist, hat er dieselbe schwache Ausstrahlung wie immer. Er zittert am Körper. Er kann Arme und Beine nicht stillhalten. Heute nimmt man an, dass er vielleicht die Parkinsonsche Krankheit hatte. Er zittert auch beim Sprechen. Seine Rede war ungewandt, seine Krankheit war abstoßend. Das kann man nicht mit anhören, das kann man nicht mit ansehen. 
Ein schwacher Mann kann kein starker Leiter sein! Und wenn er voll des Heiligen Geistes wäre, dann würde der Geist ihn auch heilen. Wenn Paulus wirklich so wichtig für Gott wäre, wäre es Gott ein Leichtes, ihm wenigstens eine klare Aussprache zu geben. In dieser Verpackung, in diesem Paulus, kann nichts Großes, Geheimnisvolles,  Wunderbares  stecken. 
Die Anklage der Korinther gipfelt in der Aussage, dass Paulus sich selbst predigen würde. 
Weil er so schwach sei, darum würde er nicht genug von der Kraft Gottes reden wie die neuen Führer es tun. Weil er sein Kreuz zu tragen hat im Leben, darum muss er immer den gekreuzigten Christus predigen. „Wir wollen das nicht mehr hören!  Wir wollen Sieger sein im Leben!  Wir wollen obenauf schwimmen. Wir haben einen großen Herrn. Es kann nicht sein, dass wir dabei nicht auch groß werden. 
Paulus redet zu einem Teil von sich  und  er redet von uns:  (1)  Gott hat einen großen Schatz.(2)  Er hat sein Licht in unser Herz gegeben. (3)  Wir aber haben seinen Schatz nur in Tongefäßen! Warum hat Gott seinen Schatz so schlecht verpackt? Das macht man doch nicht! Warum können wir nicht als große Wundertäter durch unser Leben gehen? Das würde die Leute überzeugen! Warum können wir nicht als Geheilte die an jedem Arzt und jedem Therapeuten mit erhobenem Haupt vorübergehen? Warum gibt es körperlich und seelisch  kranke Christen? 
Auch unser Charakter, unsere Kultur, unsere Gottesdienste,  unsere Gemeinde, unsere begrenzte Erkenntnis, unsere Fehler und Irrtümer sind Verpackung seines Schatzes. Warum verpackt Gott seinen Schatz nicht anständig!? Es wäre ihm doch ein Leichtes, wenigstens halbwegs ideale Gemeinden zu kreieren!   Warum  so eine  wackelige Fassung wie wir für einen so edlen Stein? Paulus sagt warum:
4. Gottes Kraft soll unsere Kraft sein

Wir haben den Schatz in irdenen, in ganz irdischen Gefäßen,  damit die Menschen sehen, dass unsere Kraft von Gott kommt und nicht von uns. Die Menschen sollen die Verpackung – uns Christen – nicht mit dem Inhalt verwechseln können. 

Menschen werden neu im Glauben. Gott sei Dank! Es kommt vor, dass Menschen in unsere unperfekte Gemeinde kommen und etwas von Christus an unserer Gemeinschaft erkennen. Es gibt auch etwas Sichtbares Neues unter uns! Aber nie wird es so sein, dass Christen sagen können: „Wir sind der Schatz! Wir sind heil! Wir sind das Wertvollste auf der Welt.  Wir haben Power auf Dauer, wir haben immer Kraft, Geduld und Liebe. Bei uns sind alle heil und liebevoll! 
Nein! Wir sind Gefäße aus Erde, aus Ton, damit Gottes Kraft besser zu sehen ist, und auch damit wir nicht stolz und unbarmherzig werden, damit wir im Glauben bleiben. Wir sind nie unabhängig von Jesus stark. Ihm sollen wir vertrauen, er soll unsere Kraft sein. 

Mir geht es oft so, wenn ich eine Predigt vorbereite, dass ich Gott  frage: Was soll ich sagen? Wie soll ich es sagen?  Was ist wirklich wichtig? Wie soll ich es verpacken? Dann sehe ich meine Schwächen, meine Grenzen, vermutlich immer noch nur einen kleinen Teil davon,  aber  ich  weiß:  Ich kann es nicht! Und ich darf Vertrauen lernen. Es liegt nicht an mir, es  liegt an ihm. Er wird – er muss – die Kraft geben. 

Egal, was deine Aufgabe ist. Du musst nicht auf deine Kräfte sehen! Du hast Brüche, du bist angreifbar, du hast die Kraft, die Geduld, die Leibe und Weisheit nicht in dir selbst, die du brauchst. Aber du hast ihn in dir. Der Schatz Gottes ist in Dir! Christus, das Licht Gottes! Egal, an welcher Aufgabe wir stehen: Wir brauchen nicht auf uns und unsere Kraft zu sehen. Die ist begrenzt.  Wir werden Fehler machen. Und wir haben Risse, Spannungen, in unserer Persönlichkeit. Wenn wir auf uns sehen, können wir oft nur verzagen. Dann sehen wir nur ganz irdene, irdische, Gefäße!  Wir machen nicht viel her ... und wir brauchen das auch nicht!  Aber Christus, in dem alle Kraft und Liebe Gottes wohnt, der wohnt in uns! Er ist unsere Kraft! 

Paulus sagt: Wir tragen allezeit das Leiden Jesu an unserem Leib herum! Habt ihr das vorhin gehör, als ich es gelesen habe? Wir tragen allezeit das Leiden Jesu an unserem Leib herum!

Ohne Frage spricht er hier von uns allen. Wir tragen allezeit das Leiden Jesu an unserem Leib herum!

Jesus sah man auch nicht an, wer er war. Er war auch ein irdenes Gefäß. Für seine Jünger war seine Zurückhaltung, dass er seine Macht oft so verborgen hat, oft ein Problem, eine Prüfung ihres Glaubens. Jesus sah auch nicht königlich aus. Er hat gelitten. Er war arm. Er wurde missverstanden. – Am Kreuz ist er gestorben. Was ist das denn für ein König? 

Gottes Wort wurde ganz Fleisch in Jesus. Ganz Mensch. Die Fleischwerdung des Schatzes Gottes setzt sich auch bei uns fort. Auch wir sind Kreuzträger!  Wir werden nicht dieser Welt entnommen  und schweben über ihr. – Wir leiden mit ihr. 
Für uns Christen ist das immer wieder wichtig zu hören. Nicht nur damals für die Korinther. 

Nicht selten kommen Christen in Krisen, weil sie dachten, das alles Leid, wenigstens alles schwere Leid, wenigstens alles bleibende Leid aus ihrem Leben weg bliebe. Gott würde sie davor bewahren! Dass Gott seinen Kindern auch dauerhaft ein Kreuz auferlegen kann, dass er auch bei seinen Kindern Schwächen, Grenzen, Dunkles  im Leben bestehen lässt,  um sie so zu erzeihen und sie so zu gebrauchen, das haben machen Christen nicht gehört vorher. Sie haben den Inhalt mit der Verpackung verwechselt. Wir sind – bei allem Licht in uns – auch Kreuzesnachfolger! 

Unsere Leiden sind nicht dieselben, von denen Paulus spricht. Aber er drückt es so aus:

· Wir werden bedrängt, aber wir haben keine Angst. 

· Uns ist bange, aber wir verzagen nicht!

· Wir werden verfolgt, aber wir sind nie verlassen! 
· Wir werden heruntergedrückt, aber wir kommen nicht um. 

Alles, was auch unser Leben schwer macht, hat ein ABER! 
· Wir fühlen uns  alleine in einer Verantwortung, aber wir sind nie alleine. 
· Wir spüren die Wunden in uns, die Ängste, der Zorn, der uns treiben will, aber er verbindet unsere Wunden täglich. 

· Wir haben Vater und Mutter verloren, aber Gott ist unser Vater und er stellt uns Geschwister an die Seite.

Normalerweise, wenn man einen Schatz hat, dann beschützt man ihn. Man stellt ihn unter Panzerglas. Man legt ihn in einen Tresor. Man baut Sicherungssysteme auf, dass dem Schatz ja kein Schaden passiert. Bei Gott ist es umgekehrt. Er hat seinen Schatz in uns gelegt  und  sein Schatz bewahrt uns. Sein Schatz passt auf, dass wir bewahrt werden bis ans Ziel, dass wir keinen Schaden erleiden. 
Zuhause, als ich noch Kind war, da hatten wir zweierlei Geschirr im Haus. Das eine war das Gute, mit Goldrand, es stand im Wohnzimmer in einer Vitrine. Die Vitrine roch noch ganz neu, fand ich immer, wohl weil sie so selten geöffnet wurde. Dieses Geschirr kam selten auf den Tisch. Das musste schon ein ganz besonderer Tag sein, dass wir von den Tellern mit Goldrand aßen. Ich musste immer beim Abwaschen helfen, aber wenn wir dieses dünne feine Geschirr benutzten, durfte ich nicht einmal abtrocknen. Das sollte auf keinen Fall auch eine Macke bekommen. Das andere Geschirr war unsere Gebrauchsgeschirr. Das hatte auch Gebrauchsspuren. Kleinere und größere Macken. In den Tassen konnte man sehen, wie viele Tausend Male darin umgerührt wurde. 
Wir sind Gottes Gebrauchsgeschirr. 
Wir gehören nicht in den Schrank,  

wir sind nicht zum ansehen und glänzen da. 

Gott will uns gebrauchen!

Dazu hat er unser Herz erleuchtet, 
damit wir die ganze Herrlichkeit Gottes in Christus erkennen!
Amen 

